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Y Ein guter Hauswirth 


kerſichert feine Gebäude oder fein Mobiliar gegen Feuersgefahr, 
7 zwar wird er eine höhere Prämie nicht ſcheuen, wenn davon 
. Sicherheit abhängt, bei einem Brandfalle die Entſchädigung 
1 9 wirklich zu erhalten. Eine ganz ähnliche Bedeutung haben 
dem Haushalte der Staaten und Völker die Koſten für Heer 
Ind Flotte. Sie bezwecken, das Land vor einem unglücklichen 
kriege zu bewahren, deſſen Folgen für das Wirthſchaftsleben des 
anzen Volkes nicht weniger verderblich ſein können, als das Ab⸗ 
kennen für das Vermögen und die Exiſtenz des Einzelnen. Wie 
8 für diefen das Gegentheil von Sparſamkeit ift, gar nicht oder 
M einer geringen Prämie willen bei einer Geſellſchaft zu ver⸗ 
chern, welche nicht die volle Garantie für vollen Schadenerſatz 
tet, fo iſt es auch von einem Volke nichts weniger als weiſe 
und ökonomiſch, ſich durch Vernachläſſigung des Heerweſens der 
wefahr eines unglücklichen Krieges auszuſetzen. Ganz thöricht 
zer würde es fein, wenn man auf die militäriſche Rüſtung er⸗ 
f blice Summen verwendet, verhältnißmäßig geringe Mehrauf⸗ 
bendungen zu ſcheuen, wenn erſt um den Preis derſelben die 
legsmacht in den Stand geſetzt wird, ihrer Aufgabe wirklich 
genügen. Um eine vergleichsweiſe nicht erhebliche Mehraus⸗ 
Übe zu vermeiden, ſetzt man ſich der Gefahr aus, daß die bishe⸗ 
den hohen Aufwendungen ihren Zweck nicht ordentlich erfüllen 
ind daher nutzlos bleiben. 

ol Wäre es daher im Intereſſe der Bewahrung von Land und 


alk vor den verheerenden Wirkungen eines unglücklichen Krieges 


Ager Mehrbedürfniſſe die Schlagfertigkeit des Heeres zu beein⸗ 
h tigen, fo kommt hinzu, daß ein ausreichend ſtarkes und ſchlag⸗ 
krtiges deutfches Heer zugleich das ſicherſte Mittel iſt, Deutſchland 
und vorausſichſlich auch das übrige Europa vor den Schrecken 
ines großen Krieges überhaupt zu bewahren. Denn, da Deutſch⸗ 
and ſelbſt ſo friedfertig wie möglich und auch auf die Erhaltung 
tiedeng zwiſchen anderen Ländern bedacht iſt, jo kommt es 
Aeattig darauf an, daß auswärtige Störenfriede durch die 
icht vor Deutſchlands Rüſtung abgehalten werden, ihren feind⸗ 
Elan Neigungen zu folgen, und daß die friedlichen Rathſchläge 
15 tutſchlands durch die Ueberzeugung, daß daſſelbe die Macht 
N tigt, beharrliche Störer des allgemeinen Friedens nöthigenfalls 
ewaltſam zur Ruhe zu bringen, den erforderlichen Nachdruck er⸗ 
ten, Es giebt daher keine Ausgabe, welche in Wahrheit öko⸗ 
Aümiſcher und für die Wohlfahrt unſeres Volkes unentbehrlicher 
Mat als derjenige Aufwand, welcher unter Vermeidung alles 
ae flüfigen für die Entwickelung und Erhaltung der deutſchen 


Wurkraft nothwendig iſt. 
Politiſche Tagesſchau. 


. Von großem Intereſſe war am erſten Tage der Grneral- 
1 batte über den Reichshaushaltsentwurf die Darlegung des Staats⸗ 
ketärs Dr. v. Stephan über das Verhältniß der Reichs poſt⸗ 
Aer waltung zu den in vielen deutſchen Städten, namentlich 

in Berlin ſelbſt, neuerdings begründeten privaten Kon⸗ 
krenzanſtalten. Die Leiter dieſer Unternehmungen 


u 
berd 
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0 oſtweſens abgegebene Urtheil kaum geſchmeichelt fühlen. Herr 
Rh tephan gab, um es kurz zu fagen, zu verſtehen, daß die 
Smurrenzunternehmungen ſammt und ſonders ohne genügende 


Sa 
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e ebenjo gewiß ſcheitern würden wie ihre vielen Vorgänger 


derſinnig und unwirthſchaftlich, durch Verweigerung nothwen⸗ 


künden ſich durch dieſts von der erſten Autorität auf dem Gebiete | 


kenntniß ins Leben gerufen worden ſeien und an dieſem Um⸗ | 


in früheren Zeiten ſammt und ſonders geſcheitert find, Nament⸗ 
lich bezeichnete er es als einen Grundirrthum zu glauben, daß 
eine gute Poſtverwaltung — und nur eine ſolche verdiene dieſen 
Namen überhaupt — mohlfeller arbeiten könne als die Reichspoſt 
es thue. 
Porteſatz von 10 Pf. für Berlin auf die Hälfte herunterſetzen, 
fo würde das allein einen jährlichen Ausfall von 1 / Millionen 
Mk. verurſachen, ohne daß eine entſprechende Zunahme des Brief⸗ 
verkehrs zu erwarten ſei. Ein Irrthum ſei es ferner zu glauben, 


würden; das Gegentheil vielmehr ſei der Fall. Ihm kämen die 
Unternehmer der Privatpoſten wie eine Militärverwaltung vor, 
die genug gethan zu haben glaubt, wenn ſie dem erſten beſten 
Bauernjungen „eine Flinte in die Hand und ein Pferd zwiſchen 
die Beine“ gegeben. „Man ſetzt den Leuten eine Mütze auf den 
Kopf, zieht ihnen eine Blouſe an und läßt ſie laufen.“ Der Herr 
Staatsſekretär lehnte es ſchließlich entſchieden ab, daß es einer 
Ausfüllung der im Poſtgeſetz befindlichen Lücke bedürfe, wonach 
Privaten die Anlage von Konkurrenzanſtalten zu unterſagen wäre. 
Die Reichspoſt ſei vollſtändig in der Lage, dieſe Konkurrenzan⸗ 
ſtalten durch ihre beſſeren Leiſtungen zu ſchlagen und verlange 
keinen geſetzlichen Schutz. Unter dieſen Umſtänden darf die Sache 
für uns allerdings als erledigt gelten. 

Die Mittheilung des Herrn Schatzſekretärs Dr. Jacoby, daß 
lein Theil des im Beſitze des Reiches befind⸗ 
lichen Barrenſilbers an die ägyptiſche Regierung 
verkauft worden ſei, die in Berlin bekanntlich Ausprägungen 
vorgenommen hat, iſt von der Linken im Reichstage mit ſympa⸗ 
thiſchen Zurufen aufgenommen worden, und wird auch von Gold⸗ 
blättern in dieſem Sinne behandelt. Die „National-Zeitung“ 
muß indeſſen ſelbſt zugeben, daß die ohne Zweifel im Hinblick 
auf den neuerdings nicht unerheblich geſtiegenen Silberpreis ſtatt⸗ 
gehabten Verkäufe einen vergleichsweiſe ſehr geringen Theil des 
vorhandenen Vorraths ausmachen. Irgend welche grundſätzliche 
Schlußfolgerungen laſſen ſich aus der Sache alſo nicht ziehen; der 
Herr Schatzſekretär hat das überdies ausdrücklich hervorgehoben. 
Silberverkäufe in umfaſſendem Maße würden wir jetzt weniger 
verſtehen als je, wo es keinem Zweifel unterliegt, daß der 
Bimetallismus in England entſchieden Fortſchritte macht, ſo daß 
die Hoffnung, daſſelbe mit der Zeit ganz zu gewinnen, beffer be⸗ 
gründet ſcheint als das früher der Fall geweſen iſt. 

Die zur Zeit einigermaßen verödett Sozialdemokraten⸗ 
Ecke im Reichstage wird demnächſt einen Zuwachs er- 
fahren. Herr Liebknecht iſt am 27. November von New » Pork 
abgereiſt und kann demnach etwa am 9. d. Mts. hier eintreffen. 
Es bleibt abzuwarten, ob die anſcheinend recht trüben Erfahrungen, 
die er im Lande der Freiheit gemacht, mildernd auf ſeine Abnei⸗ 
gung gegen die Ordnung in Staat und Geſellſchaft, die ihn hier 
umgiebt, eingewirkt haben. 

Ueber das Steigen der Wollpreiſe wird nun 
von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt, daß dasſelbe mit einer 

großartigen Spekulation zuſammenhänge, an der vor allem 

die „Rothſchildgruppe“ betheiligt ſei, welche ſich neuerdings keines- 
wegs blos mit dem Geldhandel befaſſe wie ehedem, ſondern auch 
gewaltige Produktengeſchäfte treibe. Dieſe „Gruppe“, die kapital⸗ 
kräftigſte vermuthlich, die es hienieden giebt, ſoll ſich ſeit Jahren 
mittels reichlicher Vorſchüſſe an die Schafzüchter in Auſtralien 
und Argentinien in den Beſitz aller dortigen Wollvorräthe geſetzt 
haben, die ſie in der ſicheren und wohl begründeten Vorausſicht an⸗ 
gekauft hat, daß dürre Jahre eine Verminderung der Schaf⸗ 


Wollte dieſelbe, wie vielfach verlangt worden ſei, ihren 


beſtände und infolge deſſen vermehrte Nachfrage nach Wolle, d. h. 
beſſere Preiſe herbeiführen werden. Dies iſt im laufenden Jahre 
in überraſchender Weiſe eingetreten, da nicht nur in Auſtralien, 
ſondern auch in Südamerika gleichzeitig eine Dürre geherrſcht 
hat, der Millionen von Schafen erlegen find. Die „Gruppe“ 
kann ihre billig gekaufte Wolle nunmehr alſo vergleichsweiſe 


theuer an den Markt bringen und thut es auch. Von Dauer 


daß die Koften derartiger Unternehmungen mit der Zeit geringer 


wird dieſe Lage natürlich nicht ſein. Sind die vorhandenen Vor⸗ 
räthe verkauft, jo hat die „Gruppe“ natürlich das Intereſſe, nun 
wieder billig einzukaufen, d. h. ſie wird zunächſt vermuthlich gar 
nichts thun, ſondern die Ergänzung der Schafbeſtände abwarten 
und dann wieder eingreifen. Bis dieſe Ergänzung ſtattgefunden 
hat, d. h. etwa zwei bis vier Jahre hindurch, wird der deutſche 
Wollzüchter vielleicht etwas beſſere Preiſe erzielen als bisher, 
ſpäter nicht mehr, bis dann wieder ein Moment eintritt wie der 
bisherige. Irgend welche feſten Pläne laſſen ſich auf dieſe Lage 
jedenfalls nicht gründen. Man iſt und bleibt mehr oder weniger 
abhängig von dem Belieben des Großſpekulantensthums, dem 
die Wohlfahrt der Landwirthſchaft ſo gleichgiltig iſt als die der 
Induſtrie. 

Daß die Franzoſen ihre Deutſchenhetze nicht allein 
in Europa, ſondern auch in ihren Kolonien betreiben, beweiſt fol⸗ 
gender Vorfall, der aus Dakar im November mitgetheilt wird: 
Während des Aufenthalts der Korvette „Louiſe“ in Dakar (Sene⸗ 
gambien) waren einige Offiziere am zweiten Tage der Ankunft 
mit einem photographiſchen Apparat an Land gegangen und hatten 
einige Negergruppen aufgenommen. Das rief ſchon den Verdacht 
einer Spionage hervor; als aber am folgenden Tage verſchiedene 
Offiziere auf die Jagd gingen und kaum vor der Stadt waren, 
gerieth alles, was Franzoſe heißt, in Aufregung, zumal in der 
Richtung, welche die Offiziere eingeſchlagen hatten, ein jetzt ver⸗ 
laſſenes Fort (Bel-Air) liegt, welches den Hafen beherrſcht, ſicher⸗ 
lich aber keine ſtrategiſche Bedeutung hat. Sogleich wurde eine 
Reiterpatrouille abgeſandt mit dem Befehl des Platzkommandanten, 
den Offizieren die Jagd auf franzöſiſchem Gebiete zu unterſagen, 
und, falls ſie die Jagdliebhaber beim Skizziren oder Photographiren 
des Forts anträfen, dieſelben feſtzunehmen. Nach längerem 
Suchen fand die Patrouille die Herren beinahe 10 Kim, vom Fort 
entfernt bei einem frugalen Frühſtück, von Plänen, photographiſchen 
Apparaten ꝛc. aber keine Spur. Wohl oder übel mußten die 
Offiziere trotz der brennenden Mittagsſonne auf die „Louiſe“ zu⸗ 
rückkehren, nachdem ſie ſich vielmals für die ſo geprieſene franzö⸗ 
ſiſche Höflichkeit bedankt hatten. Die „Louiſe“ hat am 2. v. M. 
ihre Reife nach Kamerun über Freetown fortgeſetzt. 

Der deutſchen Regierung ſcheint es in der That 
wieder vorbehalten zu ſein, die zur Löſung der bulgariſchen 
Frage geeigneten Schritte zu finden und zu thun. Der „Ob⸗ 
ſerver“ will Grund für die Annahme haben, daß die deutſche 
Regierung eifrig beſchäftigt ſei mit dem Verſuche, eine Löſung 
der bulgariſchen Frage zu vereinbaren unter Bedingungen, welche 
die vernünftigen Erforderniſſe Rußlands wie Oeſterreichs befrie⸗ 
digen dürften. Die hauptſächlichſten Schwierigkeiten, die einer 
Löſung im Wege ſtehen, ſeien die Weigerung Rußlands, die 
Sobranje anzuerkennen, und ferner die Thatſache, daß die Ver⸗ 
einigung zwiſchen Bulgarien und Oſtrumelien der europäiſchen 
Genehmigung noch entbehre. Es werde geglaubt, daß durch gegen⸗ 
ſeitige Zugeſtändniſſe in dieſen zwei Punkten eine befriedigende 
Verſtändigung möglicherweiſe erzielt werden dürfte. Demſelben 
Blatte zufolge ſoll der König von Schweden jüngſt ausgeforſcht 
worden ſein, ob er genehmigen würde, daß einer der Prinzen 


an Shulmeiherd Marie. 


Erzählung von J. Iſen beck. 


(Unbefugter Nachdruck verboten) 
a (Fortſetzung.) 

Lange hatte das junge Mädchen dagefeffen und die letzten 
he noch einmal durchgelebt. Wie aus einem Traume fuhr fie 
in fan. ſah erſchrocken auf die veränderte Beleuchtung, die ihr 

1 gte, daß die größere Hälfte des Tages verfloſſen ſei, und 
te dann den Vater. 

5 Die Beiden ſetzten ihren Weg fort, der höher hinaufführte 
te Gebirge. Aber auch in der friſchen, reinen Luft blieb dem 

dus note Angſt, die fein brennend Hirn erfüllte, und dem Mädchen 
i Weh und Leid im n 


Der Vetter Förſter hatte ſeine Verwandten mit Freude em⸗ 
m Ihm ſchien es gar nicht verwunderlich, daß die Beiden 
aid, ohne ihr Kommen vorher anzuzeigen, in feinem Haufe 
nn, en. Mariens bleiche Wangen, des Schulmeiſters abge⸗ 
inerte Geſtalt erklärten ihm ales; die Stadtleute wollten in 
een Bergen wieder zu Kräften komm 'n. 
4 Pitter Eu ‚bläft ja der Wind durch die Backen. Wenn ich den 
1 N ſchütile, dann klappert er wie der Knochenmann, den der 
Bir an Dfikus in feinem Zimmer ſtehen hat!“ ſagte der Foͤrſter 
5 als die Beiden an ſeinem Tiſche ſaßen, det mit Allem, 
»Ein PN und Keller bieten konnte, überreich beſtellt war. 
ſeid N uch dürft Ihr mir nicht anrühren, folange, Ihr bei mir 
um.“ 1 fuhr er fort, „ich leid's nimmer! Und daß Ihr's 
Bt,. die Tinte ift bei mir ſchon ſeit Jahr und Tag ein⸗ 
80 = Wenn Euch die Beine von dem ewigen Stubenhocken 
55 erge 


1 


ſteif find, daß Ihr nicht mit mir gehen könnt in die 
und die Zeit wird Euch lang, fo fpaziert in den Kraut- 
da erfuftirt Euch mit Graben und Zäten! Aber kein 


Mir ao folden gelehrten Krimskrams angefaßt, das verbitt ich 


flehend an. Marie wollte das Geſpräch von dem Vater ablenken. 

„Was ſoll ich denn thun, Ohm?“ fragte ſie. 

„Du kannſt der Creszens in Haus und Küche helfen, Mareile. 
Die Alte iſt halbblind und kann kaum noch ſehen, was ſie in die 
Suppe ſteckt. Du mußt fein bei mir bleiben, Madli, bis ich 
eine neue Schaffnerin fürs Haus gefunden habe!“ 

Marie athmete auf; fie fiel dem Förſter nicht zur Laſt, fie 
konnte ihm nützen, ihr Beſuch war ſogar erwünſcht. Spät am 
Abend, als der Vater ſchon lange in der gut gelüfteten Kammer 
ſchlief, ſaß ſie noch mit dem ſeine Pfeife ſchmauchenden Ohm auf 
der ſteinernen Bank vor der Hausthür; fie wollte die erſte Nacht 
nicht unter dem gaſtlichen Dache zubringen, ohne dem Hausherrn 
Aufſchluß über ihren Vater und ſeine Krankheit gegeben zu haben. 
Aufmerkſam und mit geſpanntem Intereſſe horchte der Förfter 
auf die Erzählung. Bald lachte er höhniſch auf, bald ließ er 
wieder ein bedauerndes „Oh — oh!“ hören. Es kam ihm zu 
komiſch vor, daß ein ſtarker, kräftiger Mann Eſſen und Trinken 
vergeſſen und ſichznur an elende Bücher hängen konnte. Als 
Marie aber auch erwähnte, daß der Vater ſich nie um ſie ge⸗ 
kümmert habe, da ließ er erſtaunt die Pfeife ſinken und rief in 
heller Entrüſtung aus: 

„Hol' ihn der Teixel, den Vetter! Ein ſolch blitzſauberes 
Madel, wie Du biſt, und noch dazu ſein eigen Fleiſch und Blut, 
hat er über ſeinen Schmökern vergeſſen können!“ 
| Marie legte beſchwichtigend ihre Hand auf des Förſters Arm. 
N „Hab' Geduld mit ihm, Ohm!“ bat ſie. „Ihr wißt doch, 
daß meine Geburt meiner Mutter das Leben koſtete. Das hat 
der Vater nicht vergeſſen können. Er hatte die Mutter ſo geliebt 
und als ſie ſtarb, da ging für ihn die Sonne unter, die ganze 
Welt wurde für ihn dunkel und auch in ſeinem armen Kopf 
wurde es Nacht.“ 

Die ſchöne, mit Silber beſchlagene Maſerpfeife war der Hand 
des Förſters entfallen, die unzertrennliche Gefährtin, ſein liebſter 
Schatz, lag unbeachtet auf der Erde. Er ſelbſt ging mit großen 


— — — ¶ —— — — — — 


— —— —hB— nennen. 
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Schritten vor der ihn erſtaunt anſchauenden Marie auf und ab 
Als er ſich dann wieder auf die Bank ſetzte und ſeine Pfeife auf⸗ 
hob murmelte er halblaut vor ſich hin: 

„Ich hätt's doch nimmer geglaubt, daß die Sach' mich nach 
ſo viel Jahren noch angreifen könnt'!“ Wie der Tabak in der 
Pfeife wieder brannte, fuhr er, zu Marie gewendet, fort: „Dein 
todt Mütterli hat oft genug hier auf der Bank geſeſſen, als ſie 
noch ein jung Ding war. Jed's Jahr kam ſie mit ihrem Vater 
ſelig hierher. Ich hab' ſie gern gemocht, gar ſehr gern, nicht 
nur, weil fie mein’ Baſ' war!“ 

Der Förſter hielt wie nachdenkend wieder inne, feine Stimme 
war weich geworden, er kniff die Augen blinzelnd zu, als ob ihn 
das Licht des Mondes blende. Dann ſchien er ſich gewaltſam zu 
faſſen, um feine Rührung zu verbergen. Mächtige Rauchwolken 
ausſtoßend, rief er in grimmigem Tone: 

„Das ſind alles nichts als Faxen, was die Leute Liebe 
nennen! Die Creszens hat ſich halbblind geweint, weil ihr der 
Schatz untreu wurde. Da unten im Dorf haben ſich zur Kirch⸗ 
weih zwei Burſche um ein Weibsbild vor lauter Lieb' gerauft; 
der eine mußte wie ein Hund mit dem Meſſer in der Bruſt ver⸗ 
teen, der andere ſitzt zeitlebens im Zuchthaus! Und der Vetter 


Schulmeiſter, den hat's gar um den Verſtand gebracht, daß die 


Frau Liebſte ihm geſtorben iſt! Geh' ſchlafen, Mareile, 's 
wird Zeit, denn hier ſteht man mit der Sonn' wieder auf!“ 

Als Marie ihm die Hand bot und eine gute Nacht wünſchte, 
zog er ſie näher an ſich und ſagte, wieder weich werdend: 

„Laß Dir was Gutes träumen, Kind! Du weißt doch, der 
erſte Traum in einer neuen Wohnung geht in Erfüllung. Aber 
nichts von Liebe, die macht den Menſchen nur unglücklich!“ 

Der Foͤrſter glaubte Marie ſchon lange ſchlafend. Er ſelbſt 
ſaß noch auf der Bank und ſah auf die aus den Thälern auf⸗ 
ſteigenden, wallenden und ſich zuſammenballenden Nebel als wenn 
er nur Intereſſe für die Wetterzeichen hätte. Und doch waren es 
ganz andere Gedanken, die ihn bewegten. Er ſchüttelte oft den 
Kopf, ſog an der kalt gewordenen Pfeife und ſprach halblaut vor 


der königlich ſchwediſchen Familie Kandidat für den bul⸗ 
gariſchen Thron werde. Der Vorſchlag ſoll indeß keinen 
Anklang gefunden und eine ablehnende Antwort zur Folge gehabt 
haben. B 


eutſcher Reichstag. 

Der Reichstag N — . Sean des Reichshaus⸗ 
haltsetats für 188788 fort. Abg. Haſenclever (Soc.) kritiſirte die 
Wirthſchafts⸗ und Sozialpolitik, durch welche nur dem Staate als 
Steuereinnehmer und dem Unternehmer und großen Fabrikanten ge 
nützt werde. Wenn man den Arbeitern aus Staatsmitteln helfen 
wolle, ſo ſolle man eine progreſſive Einkommenſteuer ſchaffen. Er 
polemiſirte ferner gegen die Urtheile des Reichsgerichts in den Diäten» 
und Hochverrathsprozeſſen und ſprach ſich für eine Verlegung des 
Reichsgerichts aus dem ſpieß bürgerlichen Leipzig nach dem fortſchriit⸗ 
lichen Berlin aus. Für Poſtbauten und andere Ausgaben für Kultur- 
zwecke würden ſeine Freunde ſtimmen, den ganzen Etat dagegen ab⸗ 
lehnen. Abg. v. Malzahn⸗Gültz (konſ.) vertheidigte die Wirihſchafts⸗ 
und Sozialpolitik den Abgg. Haſenclever und Rickert gegenüber. 
Wenn die Freiſinnigen die Jahre über am Ruder geweſen wären, 


ſo würde die Finanzlage nach der ganzen Haltung dieſer Partei keine 


beſſere ſein. 
Erſparniſſe möglich ſein; ſo könnten der Beitrag zur Unterſtützung der 
Hochſeefiſcherei und die Koſten für das phyſikaliſch⸗techniſche Inſtitut 
zurückzeſtellt werden. 
Quinquenniums für Schiffsbauten beim Marineetat. Abg. v. Huene 
(Centr.) erklärte, daß das Centrum gegen alle Monopole ſtimmen 
und keinen Groſchen für Ausgaben bewilligen werde, die nicht unbe⸗ 
dingt durch das Wohl des Landes erforderlich ſeien. Abg. Graf 
Behr (Rchsp.) hob die Nothwendigkeit der Beſchaffung von Mitteln 
zur Deckung der Ausgaben für die Heeresverſtärkung und für Fort ⸗ 
führung der Sozialreform durch ſchärfere Heranziehung des Brannt⸗ 
weins hervor. 
Behandlung der Polen, namentlich der polniſchen Soldaten, die man 
der Heimath entreiße. Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff er⸗ 
widerte, daß die Dislozirung junger Leute von 20 Jahren, die doch 
nicht mehr an der Mutterbruſt lägen, wahrlich keine Grauſamkeit 
ſei. Abg. Grad (Elſ.) plaldirte für die Monopole. Abg. Richter 
(rſ.) verurtheilte mit gewohnter Schärfe die herrſchende Politik und 


vertheldigte die freiſinnige Preſſe gegen den Vorwurf, daß ſie perſön⸗ 
Miniſter v. Scholz theilte einen Paſſus aus dem 


lich verdächtige. 
„Reichsblatt“ mit, worin geſagt wird, das Aushängeſchild „national“ 
werde von der neuen Richtung zur Deckung ihrer Selbſtſucht, mit der 
ſie das Geld aus den Taſchen der Armen in die der Reichen bringen, 
benutzt. Abg. Dr. Windthorſt erklärte, wenn der Reichstag nicht 
geeignet befunden werde, die Einnahmen zu bewilligen, ſo ſei er auch 
nicht geeignet, die Ausgaben zu bewilligen, und fordert die Regierung 
auf, doch aufzulöſen und mit der Forderung veuer Steuern und 
Monopole neu zu wählen. Miniſter v. Scholz beſtriit, daß er das 
Tabaksmonopol in Ausſicht geſtellt, und bemerkte, als Abg. Rickert 
feine bezügliche Behauptung aufrechterhlelt, daß ein ſolches Verfahren 
unter ehrlichen Leuten nicht zuläſſig ſein ſollte. Vom Präſidenten 
von Wedell erſucht, beleidigende Aeußerungen zu unterlaſſen, nahm 
der Miniſter ſeine Bemerkung mit der Erklärung zurück, daß er 
Niemand damit zu beleidigen beabſichtigt hahe. Abg. von Helldorff 


»(lonf.) wies die Angriffe Richters zurück, die nur beſtätigten, daß 


die Linke eine rein negative Politik treibe. Schließlich wurde der 
Etat im Weſentlichen an die Budgetkommiſſion verwieſen. — Freitag 
Militärvorlage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Dezember 1886. 

— Am heutigen Vormittage ließ Seine Majeſtät der Kaiſer 
vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vor⸗ 
träge halten, empfing darauf den Beſuch Sr. Kaiſerl, und Königl. 
Hoheit des Kronprinzen nach deſſen abends zuvor erfolgter Rück⸗ 
kehr aus Wernigerode, und nahm ſpäter aus den Händen der 
Kommandeure der Leibregimenter und Leibkompagnien die regel⸗ 
mäßigen Militär⸗Monatsrapporte entgegen. Mittags ertheilte 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem neuernannſen Königlich württem⸗ 
bergiſch en Militärbevollmächtigten am hieſigen Hofe, Flügelad⸗ 
jutanten Sr. Majeſtät des Königs von Württemberg, Major 
von Sick, die nachgeſuchte Audienz, arbeitete mittags noch einige 
Zeit mit dem Chef des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath von 
Wilmowski, und unternahm um 1 Uhr, begleitet von dem 
Flügeladjutanten Oberſtlieutenant von Petersdorff, eine Aus⸗ 
fahrt. 5 

— Dem Bundesrathe, der morgen zu einer Sitzung 
zufammentvitt, iſt ein Geſetzentwurf, betreffend einige auf die 
Marine bezügliche Abänderungen und Ergänzungen des Geſetzes 


vom 27. Juni 1871, über die Penſionirung der Militärperſonen 


u. ſ. w. zugegangen. 


Beim Militäretat ſowie auch bei anderen Etats würden 


Redner befürwortet endlich die Feſtſetzung eines 


Abg. v. Koscielski (Pole) beſchwerte ſich über die 


— Staatsſekretär Graf Bismarck und der Königl. Württem⸗ 
bergiſche Militär bevollmächtigte Major von Sick find zu Bevoll⸗ 
| mächtigten des Bundesraths ernannt worden. 
— Im „Reichsanzeiger“ wird die Ernennung des bisherigen 
Domherrn Leo Redner in Pelplin zum Biſchof von Kulm mitge⸗ 
theilt. Die Ernennung hat die landesherrliche Anerkennung mit⸗ 
telſt Urkunde vom 29. November erhalten. 
Aſchaffenburg, 1. Dezember. Nach den bis jetzt vorliegenden 
| Meldungen über die Wahl eines Reichstags⸗ Abgeordneten an 
Stelle des Freiherrn von Papius, welcher ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt hat, ſcheint die Wahl des Pfarrers Hans (Centrum) ſicher 
zu ſein. 


| — 

Ausstand. 
| Wien, 1. Dezember. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
ein Kaiſerliches Patent vom 28. vorigen Monats, durch 
welches ſämmtliche Landtage auf den 9. dieſes Monats einberufen 
| werden. 


Paris, 1. Dezember. In der Deputirten⸗Kammer tadelt der 
Deputirte Keller die von der Kommiſſion undd Regierung an der 
Truppenbeſoldung vorgeſchlagenen Erſparniſſe, er vergleicht die 
Schwäche der franzöſiſchen Effektivbeſtände mit denen Deutſchlands 
und ſchlägt vor, den urſprünglichen Kredit wiederherzuſtellen. Der 
Kriegsminifter erwidert, man müſſe denjenigen, welche im deutſchen 
Reichstage die Vermehrung des Effektivbeſtandes verlangten, über⸗ 
laſſen, ſich der Argumente zu bedienen, welche aus der Verglei⸗ 
chung der franzöſiſchen und daeutſchen Effektivbeſtände gezogen 
würden. Die beantragte Reduktion entſpreche den Beurlaubungen, 
welche zur Zeit ertheilt werden, wo dies ohne Inconvenienzen ge⸗ 
ſchehen könne. — Der Antrag Kellers wurde darauf mit 539 
gegen 2 Stimmen abgelehnt. 

London, 29. November. Eine Belohnung für treue Dienſte, 
wie ſie von Seiten eines Geſchäftsmannes an Größe wohl einzig 
daftedt, wird aus Dublin gemeldet. Dort wurde nämlich am 
Sonnabend bekannt, daß Sir Edward Cecil Guinneß, der bishe⸗ 
rige Beſitzer der vor Kurzem mit einem Kapital von 6 000 000 
Pfund Sterling in ein Aktien⸗Unternehmen umgewandelten 
Bierbrauerei, an Mr. Purfer, der 40 Jahre lang fein 
Oberbrauer war, als ein Zeichen ſeiner Achtung und ſeines 
Vertrauens einen Cheque im Betrage von 217 000 Pfd. Sterl. 
übermittelt habe. 

Dublin, 30. November. Der Prozeß gegen Dillon iſt bis 
zum 11. Dezember verſchoben worden. 

Sofia, 30. November. Finanzminiſter Geſchoff hat demiſſio⸗ 
nirt, der Miniſterpräſident Radoslavoff hat interimiſtiſch das 
Finanzminiſterium übernommen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Schwetz, 30; November. (Beihülfe abgelehnt. Maſern.) In 
der geſtrigen Sitzung des Kreistages iſt die geforderte Beihülfe zum 
Bau der Eiſenbahn Schwetz⸗Terespol abgelehnt worden. — Wegen 
Maſſenerkrankung an Maſern mußte am Sonnabend die Schule, in 
Bratwin geſchloſſen werden. Zwei Drittel der Schulkinder find krank. 

Marienwerder, 30. November. (In unſerer Fiſchbrutanſtalt) 
iſt ein Karpfenteich angelegt und mit den in der Anſtalt erbrüteten 
einſommerigen Karpfen beſetzt worden. Die hier aufgezogenen See⸗ 
forellen find zum Theil bereits laichreif, und es werden vermuthlich 
größere Mengen von Eiern von hier verſendet werden können. 

Danzig, 30. November. (Die Folgen des Falliſſements unſerer 
Zuckerfabrik) haben ſich ſchon in ſehr betrübender Weiſe bemerkbar 
gemacht, da die Gerichtsvollzieher in der Umgegend weit häufiger zu 
thun haben als zu früheren Zeiten. Die Zuckerrübenpreiſe und die 
niedrigen Getreideprelſe langen nicht zur Tilgung von Hypotheken⸗ 
zinſen und täglichen Ausgaben. — Diejenigen Beſitzer, die noch 

Zuckerrüben vorräthig haben, ſuchen nun Abſatz dafür bei den anderen 
Zuckerfabriken, um wenigſtens für dieſen Reſt noch den Erlös zu 
retten, die mittelbare Folge davon wird ſein, daß die Kampagne 
unſerer Fabrik, die für Rechnung des Steuerfiskus weiter arbeitet, 
ganz erheblich wegen Rüdenmangel verkürzt werden wird. 

Vandsburg, 28. November. (Plötzlicher Tod.) Recht ſchwere 
Prüfungen hat das Schicksal der Rittergutsbeſitzerin Frau Nehring 
auf Wilhelmsruh auferlegt. Kaum deckt die Erde das Grab ihres 
Gatten, des vor einigen Tagen verſtorbenen Landſchaftsralhs und 
Lieutenants Nehring, und ſchon wieder hat fie einen gleich ſchmerz⸗ 
lichen Trauerfall zu beklagen; ihre im Alter von 20 Jahren ſtehende 
Tochter, welche blühend und geſund aus der Ferne zum Begräbniſſe 
des Vaters herbeigeeilt war, ſtarb geſtern in Folge eines Blutſturzes. 

Konitz, 30. November. (Schlachthaus.) Von der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt die Genehmigung zum Bau eines 
ſtädtiſchen Schlachthauſes mit allen gegen eine Stimme ertheilt 
worden. 

Dt. Krone, 1. Dezember. (Hotelverkauf.) Das hleſige „Hotel 
de Rome“, bisher im Beſitze des Herrn Breitkreuz und von Frau 


„Mark von dem Kaufmann Herrn Alexander Schmidt hie 12 N 
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Wittwe Freudenfeldt gepachtet, iſt für einen Kaufpreis von 52 je: 


kauft. Die Uebergabe erfolgt am 1. Juli nächſten Jahres. (Di 
Tuchel, 23. November. (Beſtätigung. Diebſtahl.) Die 
des Rechtskandidaten, Regierungs⸗Supernumerars Kurt W 5 
Danzig zum Bürgermeiſter unſerer Stadt iſt von dem Re Mis. 
Präſidenten zu Marienwerder mittels Reſtripts vom 24. d. pr 
auf die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt worden. ob 
In einem Dorfe unſeres Kreiſes ſaßen geſtern Abend in Der ne 
nung des Herrn Lehrers der dortige Gemeindevorſteher und Det ri 
diener reſp. Nachtwächter gemüthli beim Kartenſpiel, als ein 9 fi 
bener Spitzbube den günſtigen Augenblick benutzte und dem dog, fahl 
me indevorſteher eines feiner beſten Schafe aus dem San mts 
Hoffentlich hat der Beſtohlene beim Kartenfpiel von feinem 20. 
diener ſoviel gewonnen, als das Schaf werth war. (K. . 
Gollnow, 25. November, (Backwaaren⸗Kontrolle.) 
Polizei⸗Verwaltung hat angeordnet, daß alle diejenigen 
welche hlerorts — wenn auch neben anderen Geſchäften 
Bäcker⸗Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, an jedem Sonnabend 15 
der Vormittags⸗Dienſtſtunden ein für die nächſte Woche waßheb gag 
Verzeichniß der Preiſe und des Gewichts ihrer verſchiedenen * 
waaren in zwei Exemplaren — im hieſigen Polizei⸗Bureau * 15 
legen haben. Das eine Exemplar wird ihnen mit dem poligel er 
Stempel verſehen, zurückgegeben und iſt während der Gültigteitsds ut 
durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag am Verkaufslolale 9 
Kenntniß des Publikums zu bringen. Ferner iſt angeordnet, E ten 
Verkaufslokale eine Waage mit den erforderlichen gealchten Gew 
aufzuſtellen, und die Benutzung derſelben zum Nachwiegen der 


kauften Backwaaren zu geſtatten iſt. 
Lokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt 86 
Thorn, den 2. Dezember 1880, 
— (Perſo nalen.) Wie ver „Pielgrzym“ kurz Ute 
iſt die Verwaltung der Pfarrſtelle in Plowenz bei Rheden dem 
v. Trekowski aus Oxhöft übertragen. pe 
— (Stadtverordneten Sitzung am 1 70 
zember.) Die Sitzung, an welcher 36 Stadtverordnete, tung 
nehmen, wird vom Stadtverordnetenvorſteber Prof. Dr. Boe f 
nach 3 Uhr eröffnet, Am Maglſtratsiiſche: Bürgermelſter Bender, 
baurath Rehberg, die Stadträthe Geſſel, Kittler und Richter. De 
Eintritt in die Tagesordnung theilt Stadtverordnetenvorſt. Prof. 
Boelhke mit, daß der Sekretär der Körperſchaft wegen 
Augenübels Urlaub nachgeſucht habe. Letzterer wird von der 
ſammlung genehmigt und gleichzeitig beſchloſſen, daß die S 
protofolle abwechſelnd von den jüngeren Mitgliedern des K 
geführt, die Vorbereitungdarbeiten jedoch dem Sekretär Scha 0 gern 
tragen werden ſollen. Nachdem ſodann ein Schreiben des 
Bürgermeiſter Bender, in welchem er für eine ihm bewilligte R 
ration dankt, verleſen worden war, erwähnt Stadtverordne 
Prof. Dr. Boeihte eine vom Stv. Warda cf. unterzeichnete die 
pellation an den Maglſtrat, welche durch ein Verſehen nicht au er 
heutige Tagesordnung geſtellt iſt. Stv. War da morivirt bie rt] 
pellation wie folgt: Ueber Wegeverhältniffe ſchweben zwiſchen 3 
und Fortiftkatlon ſeit langer Zeit Verhandlungen, deren ſtartverz fr 
endgültige Regelung in den Kreifen des Publikums vielfach zu 1 
deutungen Veranlaſſung gegeben hat. Nicht etwa, um dem Meat 
gegenüber ein Mißtrauensvotum auszusprechen, ſondern eben nor, 
alle falſchen Gerüchte abzuſchneiden, habe er folgende Fragen d. > 
Beantwortung geſtellt: 1. Weshalb iſt die Straße LAN dert. 
Aliſtädt. Kirchhofe und dem Rothen Wege geſperrt? 2. Ge welche 
Rothe Weg der Stadt? 3. Weshalb wird die neue Straße/ per 
am Katharinenthor beginnt, nicht eröffnet? 4 Weshalb M der! 
Zuſchüttung des Grabens vor dem Kulmer Thore aufgehört u per 
Diefe vier Fragen werden fofort von Bürgermeiſter Weg ab 
erledigt. Zu 1. bemerkt derſelbe, daß die Fortififation den Thel 
geſperrt habe, weil letzterer nicht der Kommune gehört und 1 ug 2 
des dort paſſirenden Publikums in dem anliegenden Garten ngen 
trieben hat. Bürgermeiſter Bender hält das Vorgeben der (de fih 
katlon für durchaus berechtigt und erklärt gleichzeitig, daß vleſe nun 
durch zeitweilige Abſperrung der ihr gehörigen Straßen und lung 
vor Verjährung ſchützen wolle, Eine Vorlage betr. Rn 1 h 
Feſtungsplanes fet berelt® an die Stadtverordneten⸗Verſamm en seht | 
langt und hätte ſich die Milltärbehörde in allen Verhandlung en 
entgegenkommend gezelgt. Daß bei ſo langwierigen und eh 
Verhandlungtu, für welche zum Theil fogar höhere Ordres t | 
werden müßten, ſich hie und da Meinungsverſchievenhelten ee! | 
ſtellten, ſei wohl natürlich, immerhin aber gehe die Wege Büchel, 6 
endgültigen, befriedigenden Löſung entgegen. Zu 2. erklärt hunde i 
meiſter Bender, daß der Rothe Weg ſeit Ende vorigen Jahr en .Z 
als Gemeindeweg betrachtet und unterhalten iſt. Verhandlung teh g 
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ſich hin. Mitternacht war vorüber, als auch er endlich in das 
Haus ging. 

„Ich glaub' halt, ihr frißt doch ſo was am Herzen wie 
unglückliche Lieb“, murmelte er. „Wenn ſie die mitgebracht hat, 
dann nutzt alles nichts — ſie bleibt krank ihr Leb' lang! Was 
ſind die Menſchen doch für Narren!“ — 

Marie befolgte den Rath des Ohms nur theilweiſe; ſie 
ſchlief, zum erſten Mal ſeit Wochen, ruhig und feſt, aber ſie 
träumte von ihrer Liebe. Die Sonne ſchien ſchon in die tiefſten 
Thäler, als ſie erwachte und die Creszens in der Küche 
rumoren hörte. 

Die Traumbilder verflogen, öde und triſt lag des Lebens 
Wirklichkeit wieder vor Mariens Blick. Aber fie wankte nicht in ihrem 
Entſchluß; ſie wollte vergeſſen, nur noch der übernommenen 
Pflichten denken und dem Ohm nie zeigen, daß ſie wiſſe, was 
Liebe ſei. Mit ernſtem aber doch ruhigem und gefaßtem Ausdruck 
ihres Geſichts ſuchte ſie die alte Creszens auf und bot ihre Hülfe 
bei den häuslichen Arbeiten an, 

Die Creszens war ein kleines, verhutzeltes Weiblein. Marie 
glaubte, eine Fleiſch gewordene Märchengeſtalt vor ſich zu ſehen, 
als die Alte ſie mit ihren glanzloſen, triefenden Augen anblickte 
und nur durch ein Kopfnicken zeigte, daß ihr eine Unterſtützung 
von fleißigen jungen Händen lieb und erwünſcht ſei. 

arie fragte nach dem Förſter, nach ihrem Vater. Auch 
darauf gab Cres zens nur durch Geberden Antwort, fie deutete 
durch das Fenſter auf den in den Wald führenden Weg, dann 
auf die Stubenthür. Marie öffnete die letztere und ſah ihren 
Vater eifrig beſchäftigt, ſeine Papiere in den Fächern eines 
Schrankes zu ordnen. Faſt fürchtete ſie, daß der Alten noch mehr 
die Sprache als das Augenlicht fehle, denn dieſe zog ſie nun, 
ohne ein Wort zu äußern, am Arme durch die offen ſtehende 


Hausthür bis an die Steinbank. Hier, im hellen, blendenden 


Sonnenlicht, beſchattete die Creszens die blöden Augen mit beiden 


Händen und ſah ſo Marie prüfend und forſchend an. Erſt langſam, 
dann immer ſchneller und lebhafter, ſo daß ſich die Worte in dem 
zahnloſen Munde überſtürzten, ſagte ſie: 0 
„Ja — Du biſt der Marie ihr Kind — ihr wie aus den 
Augen geſchnitten — nur Dein Haar iſt ein Sticherl dunkler. 
Grad ſo wie Du hat Dein Mütterli ausgeſchaut, nur ſanfter, 
nicht fo trutzig und hart. Ich konnt’ Dich geſtern am Abend 
und drin in der dunklen Küchen nit ſo genau erkennen, aber ich 


vor Tag und Thau fortlief wie a Wilder. Ihm drückt's wohl 
ſchier das Herz ab, weil Du ihn fo an die Zeit erinnern thuſt, 
da er auch jung war. Weißt's denn nicht, daß er Dein Mutter 
lieb gehab hat, viel lieb? Sie hat ihn aber nicht gemocht als 


haben wollen und hat Deinen Vater genommen. Der Förſter 
hat ſich dazumal den Schein gegeben, als ſei's ihm ganz recht ſo. 
Nun ja, geheult und geſchrien hat er nicht, hat auch Dein'n Vater 
nicht kalt machen gewollt, gelacht hat er ſogar über Alle, ſo vor 
lauter Lieb’ elend werden, wie er's auch heut' noch thut. Aber 
im Innnern, da hat's ihn doch gezwickt und gezwackt und vergeſſen 
hat er's nicht bis auf dieſen Tag!“ Die Alte brachte ihren 


nur, ich war auch mal eine ſchmucke Dirn', wenn man's mir jetzt 
auch nimmer anſieht. Ich hatte auch einen Liebſten — aber er 
nahm ſich eine Reiche, mit der ich doch nicht tauſchen that, denn 
geliebt hat er die nicht, nur mich, die Creszens. 's Herz in der 
Bruſt wird mir wieder jung und thut mir hüpfen vor Seligkeit, 
wenn ich nur dran denk'; Der Förſter ſagt, ich hätt' mir die 
Augen ausgeweint vor lauter Lieb’! Nu, mag er Recht haben. 
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| Eben d'rum halten wir auch fo gut zuſammen aus, der Föͤrſter 
und ich, denn eine And're dürft's nimmer wiſſen, daß er noch 
jeden Tag hingeht nach dem Kreuz da drüben, wo der Fels ſo 
jach abſtürzi. 


Da hat er oft g'nug ſeſſen mit fein’ Lieb’, Deinem 


hab's doch wohl gemerkt, wer Du biſt, ſchon an dem Förſter, der 


Schatz und Eheherrn, nur als an Bruder hat ſie 'n wieder lieb 


Mund dicht an Mariens Ohr und fuhr flüſternd fort: „Glaub's 


der Milltär⸗Bebörde behufs Uebergabe des Weges würden er 1 


Mutterl, und auch Abſchied von ihr genommen, als fit für örſteh 
fort ging. Ja — ja — geliebt hat er gar ſehr, der Hu nie | 
wenn er jetzt auch thut, als ob er's nie nicht geſp che dieb 5 
wie glücklich und wie elend einen Menſchen das Bis 
machen kann!“ tte; 
Marie wußte kaum noch, was die Alte ihr erzählt e in d „ 
wirbelte und ſummte ihr im Kopf, als ob die Bü, Wohnu “ 
würzigen Morgenluft nach Honig aufflogen, alle dor zeſche e j 
t 


gemacht hätten. „Wenn ich alt werde und ebenſo a f fe 
die Creszens, dann frage ich ſelbſt die Schuld“, in uber 105 
Aber mit Gewalt ſchüttelte fie das Gefühl der Reue 7 FE 


w 
Schritt, den fie gethan, das fie wider Willen beſchleichen on 


von ſich ab. icht' auf“ 7 
| „Dich wundert's wohl, daß ich Dir die ganze e Ge 1 


gekramt hab'?“ fragte die Alte mit ſtechendem 
wohl auch, ich ſei närriſch, wie's der Förſter Jeden 
Hoho, feines Jüngferli, närriſch iſt die alt’ Creszene . beſoh 
Sie giebt Dir ſogar einen guten Rath, horch' nur au will und 0 7 
ihn. Wenn Dir der Förſter die Mannſen verleiden * a 
den Dir ſchwarz malt wie den Teufel in der Hollen, 
liebſten haft, dann glaub' ihm nit, lach'en aus! Une, lieber 
gern und kannſt ihn nimmer bekommen, dann gehen 1 
tieffte Waffer oder mach' die Augen zu und ſpring' IM wirft 17% | 
| hier hinter'm Haus, eh' Du allein weiter lebſt. auf m 
närriſch u lauter Lieb' und Sehnen, das ſteht Dir a in d 
eſchrleben er = 
1 Die alte Creszens war mit kicherndem Lachen i. The = 
Küche gegangen; Marie ftand wie angewurzelt vor e ſich vor = 
ſah mit ftarrem Auge auf die Berglandſchaft, d nergetöft 9% 
ausbreitet. Wenn jetzt auch eine Lawine mit Donn berton 1 
niedergefahren wäre, fie hätte doch die Worte Sehnen !, 5 
können: „Du wirſt närriſch vor lauter de geren 55 flat.) 0 
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11 bſchluß gelangen. Punkt 3 der Interpellation iſt inſofern er⸗ 


) ie als die neue Straße bereits dem Verkehr übergeben iſt. Die 
serung der Uebergabe war nicht etwa, wie ein Gerücht in der 
1 n verlautet, auf das ſchlechte Pflaſterungsmaterial, ſondern 
„5 lich auf die Pflaſterungs⸗Arbeit ſelbſt zurückzuführen. Obwohl 


ö llitärbehörde die Arbeiten nach Kräften beſchleunigt hat, iſt eine 
ſihere Fertigſtellung nicht möglich geweſen. Eine Anfrage des Stv. 
eyerabendt, ob die Stadt für dieſe Straße irgend welche 
denden Verpflichtungen übernimmt, beantwortet Bürgermeiſter 
inder dahin, daß der in Frage ſtehende Weg eine fiskaliſche Straße 
* vorläufig der Kommune zur Benutzung freigegeben wird. Nach⸗ 
Bürgermeiſter Bender die Beantwortung von Punkt 4 der Inter⸗ 
lation für die geheime Sitzung in Ausſicht geſtellt, erklärt Stv, 
ar da nochmals, daß er die regen und eifrigen Bemühungen des 
agiſtrats wohl anerkenne und mit der Interpellation nichts weiter 
weckt habe, als daß die Lokal⸗Preſſe Gelegenheit nimmt, falſchen 
utungen, welche im Publikum kurſiren, zu widerlegen. Die Ver⸗ 


WD 


by 


10 lung tritt nunmehr in die Berathung der Tagesordnung und 
m Heritt Sid. Feblauer zuerſt über einen Antrag des Magiſtrats, 
= ch damit einverſtanden zu erklären, daß der vormals Schmidt'ſche 
. play. von ca, 2 Morgen an den Holzhändler J. Abraham zu 
m dong dem 1. April 1887 bie dahin 1885 für den Pachtzins von 
1 0 Mt. weiter verpachtet wird. Dieſem Antrage wird zugeſtimmt. 
ut dan Vorlage, betr. Regulirung der Straßen, Straßennamen und 
m zusnummern, giebt Anlaß zu einer längeren Debatte. Von dem 
en a bc war am 5. November d. Js. beantragt worden 1. zunächſt 
1 Straßen mit den neuen Eckſchildern zu bezeichnen, und zwar 
beral mit Schildern in Eiſen⸗Email in der Art des in der Bank⸗ 

- 1 e angebrachten; 2. die neue Nummerirung der Häuſer erſt nach 
üniger Zeit durchzuführen, ſobald die neuen Straßen⸗Namen ſich 
ügebürgert haben; 3. mit der Ausführung der Nummerirung die 

0 au⸗Deputation — im Einverſtändniß mit der Polizeiverwaltung — 
beauftragen und 4. zu den Koſten einen Betrag bis zu 2000 Mk. 

10 MM Verfügung zu ſtellen, mit der Maßgabe, daß davon 1000 Mt. 
at laufenden Jahre, der Reſt im Ermtsjahre 1887/88 zur Veraus⸗ 
bung kommen ſollen. Der Ausſchuß empfiehlt durch ſeinen Refe⸗ 

„ ten, Stv. Fehlauer, dieſe Angelegenheit bis zur Etalsberathung 
vll N derfteben, da der Betrag in den Elat des laufenden Jahres nicht, 
0 ehr wird eingeſtellt werden können. Bürgermeiſter Bender dagegen 
pt Wan per Vorlage feſt und bemerkt, daß in Folge der geringeren 
ve |} Haben für den Kreis und den Wegfall der Bahnfteuer, der lau- 
Jr. Bi: Etat gut abſchneiden wird und 2000 Mk. reichlich erübrigt 
rar den. Die Beſorgniß einer Etats⸗Ueberſchreitung ſei daher unbe⸗ 
4 ſründet. Stv. Cohn meint, daß der Elat ja noch 4 Monate zu 
5 aufen habe und der jetzige Ueberſchuß immer noch durch unvorher⸗ 
10 kleben Ausgaben abſotbirt werden könne, wogegen Stv. Feyer⸗ 
% b een der bervorhebt, daß ee doc ſcließlich durchaus gleihgättig fe, 
1 5 der Betrag in den Elat dieſes oder des nächſten Jahres eingeſtellt 
MM Br. In erfter Reihe käme es darauf an, daß eine Angelegenheit, 
f. * Dringlichkeit von beiden ſtädtiſchen Körperſchaften anerkannt ſei, 
m cht durch unwichtige Formalitäten verzögert werde. Auch bemerkte 
vie 5 ladtbauraih Rehberg, daß die diesbez, Beträge wohl erſt im 
et; ften Jahre liquidirt werden würden, da dle Anfertigung der 
got bilder geraume Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. Bürgermeiſter 
vie en der betont nochmals, daß eine Elals⸗Ueberſchreitung in keinem 
ir alle zu befürchten ſei. Derſelbe bemerkt ferner gegenüber einem 
10 utrage des Ausſchuſſes, daß es ſich nicht empfehle, die Arbeit im 
un 1 U trenzwege auszuſchreiben, da die bereits von verſchiedenen Fabriken 
ut ageſandlen Proben, hinſichtlich ihrer Güte und Sauberkeit, ſehr 
en rten, Er rathe an, die Ausführung der Arbeit der anerkannt 
det uten Jabuit zu übergeben. Was die Geldfrage anbetrifft, ſo be⸗ 
de a Bürgermeiſter Bender gegenüber mehreren Einwänden aus der 
ber erſammlung, daß in dieſem Jahre das nöthige Geld vorhanden fei, 
17 gen man nicht wiſſe, ob es im nächſten Etatsjahre der Fall 
wird. Stadibaurath Rehberg widerſpricht den vom Stv. 

b Ir hen geäußerten Bedenken über unvorbergeſehene Ausgaben. Tit. V. 
ll MT. des Rämmerel- Etats ſei zu außerordentlichen Ausgaben, beſ. 
2 m Bauten beſtimmt. Da nun im Winter bauliche Unternehmungen 
- Murgemäß nicht unternommen werden, ſei alſo auch eine „unvorher⸗ 
h hene Ausgabe“ nicht zu erwarten. Der Ueberſchuß könne ſehr gut 
u u den vorliegenden Zweck Verwendung finden. Stv. Feyer⸗ 
5% tudt empfiehlt ſodann die Neubenennung der Straßen und 
19 lummerlrung der Häuſer gleichzeitig vorzunehmen und wird derſelbe 
che 33 vom Sto. Szuman unterſtützt, der noch hinzufügt, daß 
gen ummern von der Behörde zu beſchaffen und die Koſten dann 
yoll r den reſp, Hausbeſitzern einzuziehen feten. Sto. Warda hält 
nd dus für eine Beeinträchtigung der perſönlichen Freiheit und motivirt 
n ie Anſicht damit, daß viele Haus⸗Eigenthümer große freie Stellen 
et. deen oberen Theile ihrer Eingangs⸗Thüren hätten, auf denen ſich 
zit dr Hausnummer mit fußhohen Buchſtaben weithin ſichtbar an⸗ 
u gen laſſe. Stv. Löſchmann wünſcht ſchließlich, daß man mit 


00 ib ganzen Einrichtung noch ein Jahr warte, damit den Intereſſenten, 
ufleuten u. f. w. Gelegenheit gegeben werde, ihre Druckſachen, auf 


Ni 455 noch die alten Hausnummern figurirten, zu verbrauchen (J) 


un | hof em ſich noch die Stov. Wolff, Preuß und Dilk für 
dr Age Nutamerkrung und gleichartige Herſtellung der Ziffertafeln 
10 14 Made rochen, wurde dle Debatte geſchloſſen. Punkt 1. der diesbez. 
N dagiſtratsvorlage wurde angenommen, dagegen Punkt 2 einſtimmig 
0 ehe und beſchloſſen, die Neubenennung der Straßen ſowie die 
dil bollamertrung der Häuſer gleichzeitig vornehmen zu laſſen. Auch 
10 n die Schllder möglichſt gleiche Form haben. Von einer Ber 
je N ung derſelben durch die Behörde wurde jedoch Abſtand genommen. 
ich. anden Punkt 3 der Vorlage unverändert angenommen worden, 
b . Er zu 4 beſchloſſen, den ganzen Betrag noch in dieſem Etatsjahre 
111 eri usgabe gelangen zu laſſen. Der Ausſchuß⸗Antrag, die Ans 
| ud, der Straßen ⸗Schilder dem Mindeſtfordernden zu übergeben, 
„% de abgelehnt. (Schluß folgt.) 
‚of ma (Vahlen zur Handelskammer.) ir 
11 ben nochmals darauf aufmerkſam, daß am Montag den 13. d. M., 
. am ttag 5 Uhr, im Schumann'ſchen Lokale eine Erſatzwahl für die 


Geſcheidenden Handelskammer⸗Mitglieder Kommerzienrath Adolph, 
* Dietrich, A. Gieldzinski und M. Schirmer ftatıfindet. 
Eunlefon (Lotterie.) Nochmals ſei darauf hingewieſen, daß die 
Is ang der Looſe zur dritten Klaſſe der Königlichen Preußäſchen 
abend Klaſſenlotterie bei Verluſt des Anrechts bis zum 10. Dezember, 
4 6 Uhr, bei den Einnehmern erfolgt ſein muß. 
— (Der Handfertigkeits⸗ Unterricht) iſt nun⸗ 


Ra im ſtädtiſchen Waiſenhaufe und dem neuen Kinderheim ein⸗ 


meh 
gef 


und Papparbeiten und wird vom Herrn Lehrer Rogozinski 
Dleſe Einrichtung iſt inſofern von großem Nutzen, als durch 
Arbelten die Zöglinge auch in ihren Freiſtunden ebenſo an⸗ 
als zweckmäßig beſchäftigt werden. 
8. (Bazar). Der morgen Nachm. ſtattfindende Bazar 
x eſten des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes verdient beſondere Auf⸗ 
u a. Eniſprechend dem bei der Gründung deſſelben aufge» 
Zwecke hat die Anſtalt jetzt 17 Jahre hindurch ſegensreich ge» 


de 
U 


1 2 dum 
6 mer 
P fen 


Derſelbe beſchränkt ſich auf Schnitzerei⸗, leichte Tiſchler⸗, 


wirkt, namentlich durch die Entſendung der Diakoniſſinnen in die 
Familien, der Krankenpflege weſentliche Dienſte geleiſtet. Vorausſicht⸗ 
lich wird im Laufe des nächſten Jahres zum Bau eines Anſtalts⸗ 
Gebäudes geſchritten werden und iſt eine beſondere Unterſtützung des 
Vereins gerade jetzt wünſchenswerth. Die reichliche Ausſtattung des 
Bazars mit praktiſchen Haushaltungsgegenſtänden, die Ausſchmückung 
des Raumes werden den Aufenthalt während der Nachmittagsſtunden 
angenehm machen. Das Büffet wird mit reichlichen Erſriſchungen 
verſorgt ſein. 

— (Oeſterreichiſches Damen ⸗ Quartett.) 
Wie wir erfahren, iſt es Herrn Buchhändler Schwartz gelungen, das 
öſterreichiſche Damen⸗Quartett für noch ein Konzert zu gewinnen. Das⸗ 
ſelbe wicd jedenfalls Mitte künftigen Monats ftattfin den. 

— (Sinfonie⸗ Konzerte.) Auch Herr Jolly, der 
Dirigent der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗-Regiments Nr. 11 gedenkt in 
nächſter Zeit einen Cyelus von vier Sinfonie⸗Konzerten zu veranſtal⸗ 
ten. Herr Jolly hat das Entree ſo niedrig bemeſſen, daß ſich Jeder 
den Genuß eines ſolchen Konzertes gewähren kann. Wir verweiſen 
bezüglich der Preiſe auf das Inſerat in heutiger Nummer. 

— (Stadt⸗ Theater.) Herr Theater⸗Direktor Hanne» 
mann wird hierſelbſt am erſten und zweiten Weihnachts⸗Feiertage je 
eine Vorſtellung geben. 

— (Soiree Halle⸗Corell!.) Wie aus dem In⸗ 
ſeratentheile zu erſehen iſt, findet morgen im Stadttheater eine magiſche 
Soiree ſtatt. Nach den Urtheilen, welche wir in der Provinzial-⸗Preſſe 
über dieſe Vorſtellungen gefunden, iſt auf einen intereſſanten Abend zu 
rechnen. 

— Gagdkalender.) Im Monat Dezember dürfen ge⸗ 
ſchoſſen werden: männliches und weibliches Roth⸗ und Damwild, 
Wildkälber, Rehböcke, Hafen, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne und 
Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel (aus- 
genommen Gänſe und Reiher), Haſelwild und Wachteln. Zu ver- 
ſchonen find: Elche, Riten, Rehkälber, Dachſe und Rebhühner. 

— (Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markte) waren aufgetrieben: 80 Pferde, 140 Rinder, 15 Kälber, 
280 Schweine, darunter 40 fette; Preiſe für gute Waare 37—38 
Mk., für ſchlechtere 34 — 35 Mk. pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Der Markt war von Käufern gut beſucht, auch geſtaltete ſich der 
Verkauf ziemlich lebhaft. 

— (Polizelbericht.) Verhaftet find 4 Perſonen. 

Kleine Mittheilungen. 

Ludwigsluſt, 30. November. (Zur Klarſtellung.) Die (Ge 
ſchichte des mörderiſchen Attentats eines Realſchülers entpuppt ſich 
als einfacher Unglücksfall, der in Folge einer Schlägerei zwiſchen 
den beiden Freunden ſtattgefunden hat. Wie der „Poſt“ von informirter 
Seite geſchrieben wird, hat gar kein Streit ſtattgefunden. Der 
Realſchüler iſt an einer inneren Verblutung geſtorben; beide hatten 
aufangs gar keine Ahnung von der Gefährlichkeit der Wunde. 
Die gerichtliche Unterſuchung wird hoffentlich dies beſtätigen. 

Wriezen, 29. November. (Zwei Kinder erſtickt.) Auf dem 
bei Wriezen gelegenen Gute Landhof find heute Vormittag zwei Kinder 
der Arbeiter Judis'ſchen Eheleute im Alter von 8 und 2 Jahren 
erftict, Die Eltern waren früh auf Arbeit gegangen und hatten die 
Kinder allein zu Hauſe gelaſſen. Die letzteren fingen an, mit Streich- 
hölzern zu ſpielen, wobei das Bett Feuer fing. 

Würzburg. (Eine tieferſchütternde Scene) ereignete ſich am 
27. v. M. in der Kirche zum Neuen Münſter. Kaplan Wiesner, 
welcher die Trauung eines Verwandten vornehmen wollte, ſank am 
Altar nieder und war ſogleich todt. 

Dresden. (Stadtverordnetenwahl.) Die am 26. v. M. vor⸗ 
genommenen Stadtverordnetenwahlen haben mit einem vollſtändigen 
Siege der konſervativen Partei geendet. 
kamen nur einzelne der zugleich von den Bezirksvereinen und anderen 
Wahlvereiuigungen Aufgeſtellten durch. Die Deuiſchfreiſinnigen, die 


unter der Fahne eines „Mietbbewohnervereins“ in den Wahlkampf 
eintraten und denſelben durch Wählerverſammlungen eingeleitet, auch 
einen Theil ihrer Kandidaten auf die Liſten der Bezirksvereine zu 


bringen gewußt hatten, erlitten eine vollſtändige Niederlage, in die 
auch die Bezirksvereine, die ſich ſonſt bei den ſtädtiſchen Wahlen des 
Vertrauens der Bürgerſchaft zu erfreuen hatten, infolge ihres Kompro⸗ 
mitirens mit den Deutſchfreiſinnigen mit hineingeriſſen wurden. Kein 
einziger der von den Deutſchfreiſinnigen allein aufgeſtellten Kandidaten 
kam durch. Die Nationalliberalen hatten ſich der Aufſtellung elner 
eigenen Kandidaten-Liſte enthalten und haben wohl ausnahmslos mit 
den Konſervativen geſtimmt. Auch in Chemnitz ſiegten bei den Stadt- 
verordnetenwahlen die vereinigten Konfervativen und Nattonalliberalen 
vollſtändig und erlitt die Sozialdemokratie eine vollſtändige Niederlage, 
da ihre Kandidaten von 3446 Abſtimmenden nur bis zu 350 
Stimmen auf ſich zu vereinigen vermochten. 


Mannigfaltiges 
(Monſtröſe Jag dbeute.) Vor einigen Tagen wurde, 
wie Wiener Blätter berichten, denen die Verantwortung für die 
Richtigkeit überlaſſen werden mag, gelegentlich einer Treibjagd im 
Stockerauer Pachtjagdrevier ein beiläufig anderthalbjähriger Reh⸗ 
bock von ganz ſonderbarer Mißgeſtaltung erlegt. Der Schütze 
war im erſten Moment von dem Anblick detz wie ein Dachshund 
auf ihn zuwackelnden Thiers ſo betroffen, daß er faſt ſeine Schuß⸗ 
waffe vergeſſen hätte. Der ſtarke Kopf ſitzt auf einem verhält⸗ 
nißmäßig dünnen Halſe, die kaum Spannlangen Läufe ſind merk⸗ 
lich nach auswärts gekrümmt, der unförmliche Hängebau ſcheint 
oft den Boden geſtreift zu haben. 

(Das Skatſpiel.) Aus Newyork ſchreibt man der 
„N. Fr. Pr.“: Das Skaiſpiel iſt auf dem beſten Wege, die ganze 
ziviliſirte Welt zu erobern. Deutſch⸗amerikaniſche Bürger aus drei 
oder vier verſchiedenen Staaten veranſtalteten dieſer Tage den erſten 
amerlkanſſchen Skatkongreß, ſtreng nach Altenburger Muſter. Der 


Kongreß, der in Broklyn ſtattfand, führte zur Gründung des „Nord.? 


amerikaniſchen Skatverbandes“. Ein in Newyork ſoeben in engliſcher 
Sprache erſchlenener, nach deutſchen Quellen bearbeitete Skatleidfaden 
wird übrigens dazu beitragen, auch die Anglo⸗Amerikaner in die Ger 
heimniſſe der vier Wenzel einzuweihen. 

(Mißhandlung.) Eine Dame in Frankfurt a. M., 
die bereits mehrfach wegen Mißhandlung ihres weiblichen Dienſt⸗ 
perſonals Entſchädigungsſummen zahlen mußte, hat ſich erlaubt, 
die Gouvernante ihres jüngſten Sprößlings taub zu ſchlagen. 
Das Mädchen verlangt, zumal es aus gebildeter Familie ſtammt 
und Anſpruch auf eine gute Heirath machen konnte, eine einma⸗ 
lige Entſchädigung von 20 000 Mk. 5000 Mk. find von be⸗ 
klagter Seite geboten. Das Gutachten von ſechs Aerzten geht 
nach der „Kl. Pr.“ dahin, daß das Gehör des hübſchen Mädchens 
auf einem Ohr für immer verloren ſein wird. 

(Eine Schneider rechnung.) In einer Hand⸗ 
ſchriftenſammlung befindet ſich nachfolgende, im Original vorhan⸗ 
dene Schneider rechnung aus dem Jahre 1690, welche den Unter⸗ 
ſchied der Umgangsformen von damals und jetzt ſo recht veran⸗ 
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ſchaulicht. Das Schriftſtück lautet wörtlich: „Der Jungfer 
Albine Mornheim die Maß vor ein Kleid genommen 4 Groſchen; 
die Stücke zu einem faltenreichen Unterrocke zuſammengenäht 
6 Groſchen; den Oberleib genau für die Bruſt, die Achſeln und 
Arme der Jungfer geformt 7 Groſchen; vor Seide 3 Groſchen; 
Baumwolle eingenäht 3 Groſchen. Dieſes Kleid ordentlich abge⸗ 
geben, bittet um Bezahlung dieſer ehrlich⸗chriſtlichen Rechnung vor 
Lichtmeß Gotthelf Liebner, Schneider für den hohen Adel wie für 
Bürgersleute. Heidelberg.“ 

(Selbſtmord am Telephon.) Eine junge, ſehr 
wohlhabende Dame in Brüſſel hatte ſich in einen jungen Bank⸗ 
beamten verliebt und glaubte auch von ihm geliebt zu werden. Vor 
Kurzem erfuhr ſie nun, daß derſelbe mit einer anderen Dame ſich 
vermählen werde. Unmittelbar danach telephonirte fir an das Bank- 
haus, an welchem der junge Mann angeſtellt iſt, und begehrte, ihn 
zu ſprechen. „Herr G.?“ frug fie. — „Ja. Was wünſchen Sie?“ 
— „Iſt es wahr, das Sie Fräulein B. heirathen wollen 2“, — 
„Ja; ich hoffe es wenigſtens. Mit wem habe ich die Ehre zu 
ſprechen?“ — „Alice M.“ tönte es zurück. „Leben Sie wohl!“ 
— Der junge Mann hörte einen dumpfen Knall; das Mädchen hatte 
ſich, wie es ſich bald danach herausſtellte, eine Kugel in die Schläfe 


gejagt und war ſofort todt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowskf in Thorn 
rantwe in Tborn 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 2. Dezember. 
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Fonds: ſeſtiich. 
Rufl. Banknoten 191—70191—80 
Warſchau 8 Tage 1915019160 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 , 0 fehlt. 100 
Poln. Pfandbriefe 5% 8 59— 90 59—70 
Poln. Liquidationspfand briefe. 56 —80 56-70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 % 99-501. 99—50 
Poſener Pfandbriefe 4% . » . . 102—20ʃ102 
Oeſterreichiſche Banknoten 161-7516160 
Weizen gelber: April⸗ Mai 161— 25163 
Mal⸗Junt 5 ns. %%, My 162—50164—50 
loko in Newyork ih . 88 87 /. u 
Roggen: lolo. 5 dun & 131 132 
Dezemb.⸗Januar „ns O4 131—701132 
April⸗ Mal 5 133 13325 
Mai⸗Juni 285 1 480 133250133 —50 
Rüböl: April⸗Mai. 8 45—70 45 —70 
Mai⸗Juni ND 46 46 
Spiritus: lolo I. „ nene 36—80 36 — 90 
| Degemb.- Januar. ml au ine 37—10 37—10 
Apeil⸗Mai in ne Rh 3840| 38—40 
IZunt-dul . 0» 39— 50], 39 —40 


ombardzinsſuß 4% pCt. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Dezember 1886. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert 129 Pfd. hell 142—143 M., 130 Pfd. hell 144— 145 


M, 132 Pfd. fein 146 M. 
Ne 1 * 122 Pfd. 115 M., 125 Pfd., 117 M. tranſit 124/25 
d. 4 
Erbſen Kochwaare 130-140 M, Mittel und Futterwaare 112 118, M., 
feine Viktoria 165— 169 M. 
Hafer 104—116 Mk. | 
Wicken 100-106 Mk. 


Diskont 4 pCt., L reſped pCt. 


Lupinen blaue 68-73 Mk. 


Neben ihren Kandidaten Le inſaat 170 —190 Mt. 


| 
Handelsberichte. 
Danzig, 1. Dezember. Getreidebdrfe Wetter: Ziemlich 
heiter Wind: SW. 
Weizen: Für Tranſitweizen war die Stimmung ſehr ermattet und 


mußte in manchen Fällen für auf der Bahn von geſtern ſtehen gebliebene 
Partien 1 M. weniger, wie geſtern geboten, acceptirt werden. Inländiſche 
Weizen waren bei mäßiger Kaufluſt unverändert im Werthe. Bezahlt wurde 
für inländiſchen hellbunt bezogen 125 6pfd. 147 M., gutbunt 128 9pfd 150 
M., glaſig 181pfdb. 150 M, hochbunt 18 1pfd. 153 M, 134 pfd 154 M., 
weiß 182pfd. 153 M,. 134pfd 154 M., roth bezogen 12930pfb 146. M., 
roth milde 129 30pfd. 148 M., fein roth glaſig 132pfb 154 M., Sommer⸗ 
182 pfd5b 154 M., 184 öpfd. 155 M., 137 Spfd 15650 M. per Tonne Für 
polniſchen zum Tranſit rothbunt 125 6pfv. 138 M. bunt dezogen 127 §pfd. 
137 M., bunt 130pfd. 142 M., hellbunt bezogen 128pfd. 140 M., gutbunt 
131 2pfd und 132pfb. 146 M., hellbunt 126pfb.- 146 M., 131. 2pfd. 148. M., 
hochbunt glaſig 18 lpfd. 148 50 M, 132 Zpfd. 149 M., fein hochbunt glaſig 
13 lpfd. 153 M. per Tonne. Termine Dezember 141 50, 141 M. bez, April⸗ 
Mai 145 50, 145 M. bez., Mai⸗Juni 146 N. bez., Juni-Julj 147/50 M. 
Br, 15 A Gd., Juli⸗Auguſt 148 50 M. Br., 148 M. Gp. Regukirungs⸗ 
preis 1 N. 

Roggen. Polniſcher Roggen gefragt und theurer bezahlt. Inländiſcher 
unverändert im Werthe. Bezahlt iſt inländiſcher 122pfd. 116 M., 125pfd, 
115 M. 127pfb. und 127 Spfd. 11450 M, polniſcher zum Tranſit 124 pfd. 
und 126pfb. 96 M. Alles per 120p fd per Tonne. Termine April⸗Ma 
inländiſch 122 M. Br., 121 50 M. Gd., tranſit 99 50 M. Br. 99 M 
Gd. Regulirungspreis inländiſch 115 M., unterpolniſch 96 M, tranſit 
96 Mark. ‚nu 

Erbſen inländiſche Mittel: 120 M., polnische zum Tranſit feine Koch⸗ 
133 M. per Tonne bezahlt 

Spiritus loco 86,00 M. bez. 


Königsberg, 1. Dezember. Spiritus bericht. 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 37,00 M. Br. 36,75 M. G, —.— M. bez 
pro pio Dezember 37.00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember⸗ 
März 37,75 M Br., 37,00 M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 38,50 M. 
Br., 38,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 R. Br., 38,50 
M Gd., —,.— M. 153 pro Juni 40,00 M. Br., 39,00 M. G., —.— 
M. bez, pro Juli 40.50 M. Br., 39 50 M. G d., —.— M. bez., pro Auguſt 


4100 M Br. 40.00 M. Gd. —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 2. Dezember. 


2hp | 750.1 4.8 SW- 
10hp 752.5 14| SW- 77 
2. 6ha 753.4 1.0 C M. 7 


Waſſerſtan d der Weichſel bei Thorn am 2. Dezember 0,27 W. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 3. Dezember 1886. * 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche; 
Abends 6 Uhr: Die Reformation in England Da 
Preußiſche Central: Boden ⸗ Creed ig 4%½ 
Pfandbriefe von 1872, 1874, 1875 und 1877. Serke J. 
Die nächſte Ziehung findet Anfang Dezember ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 1¼ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfennig pro 100 Mark. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Bernhard Benjamin 
zu Thorn iſt 


am 2. Dezember 1886 


mittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
en Kaufmann Schirmer 
ier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 1. Januar 1887. 


Anmeldefriſt bis zum 


15. Januar 1887. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 29. Dezember 1886 


vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 31. Januar 1887 


N vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4. 
Thorn den 2. Dezember 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Um mehrfach laut gewordenen Zwei⸗ 
feln zu begegnen, bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere 
Rathsbibliothek, ſowie das Rathsarchiv 
der wiſſenſchaftlichen Benutzung unent⸗ 
geltlich geöffnet ſind. 

Die bezüglichen Vorſchriften ſind 
neuerdings einer eingehenden Neubear⸗ 
beitung unterzogen worden und können 
in er Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, werden 
auch zum Preiſe von 10 Pfennig abge⸗ 
geben. 

Thorn den 29. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen 
Poſtſendungen anzunehmen und an die 
nächſte Poſtanſtalt abzuliefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 
Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung 
der Sendungen in das Annahmebuch 
das Mittel zur Sicherſtellung des Auf⸗ 
lieferers bietet. 

Danzig den 15. Oktober 1886. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor 

Reisowitz. 


Bekanntmachung. 
Montag, 6. Dezember cr. 


nachmittags 2 Uhr 

werde ich in Biſchöfl. Papau bei 

dem Beſitzer Anton Katlewski 

verſchiedene Möbel, Betten, 
1 Hinterladergewehr, 1 Hobel⸗ 
bank, 2 Pferdegeſchirre, eine 
Dezimalwaage nebſt Gewich⸗ 
ten, circa 1000 Centner Kar⸗ 
toffeln, 1 Maſtbulle, eine 
Maſtkuh, 3 Fohlen, 8 Stärken, 
4 Gänſe, 11 Schweine, 8 
Kälber, circa 4 Fuhren un⸗ 
gedroſchene Erbſen und eine 
Wäſcherolle 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung im Wege der Zwangsvoll⸗ 

ſtreckung verſteigern. 
Culmſee den 1. Dezember 1886. 

Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 
Ein hölzernes 


Roßwerk 
ſehr gut erhalten, ſteht bei mir zum 
Verkauf. 


Dobslaff in Holländerei⸗Grabia 
bei Bahnhof Ottlotſchin. 
Meine in Montion belegene 


Gaſtwirthſchaft 


iſt von ſofort oder vom 1. Januar 
1887 ab zu verpachten. 
Reflektanten wollen ſich mit mir in 
Verbindung ſetzen. N 
Schreiber, Montwy. 


oοοοοοοοοοοοοοn 
Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


1 


Convers 


240 HEFTE ODER AH BÄNDE 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


NEUE JS.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFL 


t 


Brockhaus’ 
ons-L 
Hit ‚Ablbildunge 5 


48 B. 


„ 
exikon.. 
Karten. 


NI33VYL LEJONMHY3IA 


Arbeitstiſche, Wand: und Staubtuchkörbe, 
Puffs, Notenmappen, Blumentiſche, Stühle, 
Puppenwagen, Kinderſtühle u. Tiſche. 
Beſtellungen werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


Od > AND O9 


Singer 


à 53 Mark. Unter Garantie. 


A. Sieckmann 
Korbmachermſtr. f 
HORN 
Schülerſtraße 450. 
Meine 


bester Kon- 5 3 M 
Ifandwerker, 2% 


sruktion für 
zum Fussbetrieb inel. Verschluss- 


2 2 
- Nähmaschinen 
Familien und 
kasten und sämmtlichen Apparaten 


Ulustrirte Kataloge gratis. 


Richard Jacobi, Berlin C., 12 Pagenstr. 12. 


30000 Mark 


à 5 o, eingetragen auf ein Rittergut 

im Thorner Kreiſe, find zu cediren. 
Näheres bei Gustav Fehlauer. 
Ein unter der perſönlichen Leitung 

des Prinzipals ſtehender verhetratheter 


Wirthschaftsbeamter 


findet zum 1. April 1887 dauernde 
Stellung, 
Dom. Eiela bei Weyeiln. 


Aleitter- und Geſellen⸗ 
Prüfungs-Zeugniſſe 


in ſchöner Ausſtattung ſind zu haben bei 
C. Dombrowski. 


beseitigt durch Johann 


Petrinja 


angewandten Mittel blieben erfolglos. 


wieder Leben. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


NN MORE“ concentrirtes Maljertrakt 
für Lungenleidende. 


11 I 


JIT Nö Halz-Choholade zur Ernährung 
und Stärkung der verlorenen Kräfte. 


Nervosität, Schlaf- und Appetitlosigkeit glücklich 


Chokolade. 
Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 
Hoff'ſchen Heilnahrungs - Präparate. Königl. Kommiſſionsrath, Beſitzer des K. K. 
öſterreich goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone. Ritter hoher Orden und Hoflieferant 
der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1, 
j Ich habe nicht ſchlafen können, Ihre Johann Hoff ſche Malz: 
Geſundheits⸗Chokolade hat mir den Schlaf und Appetit wiedergegeben 
Profeſſor Anton Lorenz in Petrinja 


Ich litt lunge an den Folgen einer überſtandenen Lungen Entzündung 
Ich 
Schon nach Verbrauch von 12 Flaſchen Ihres diätetiſchen Johann Hoffſſchen Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbieres und Ihrer Johann Hoff'ſchen Malz-Geſundheits⸗Chokolade 
ſind alle dieſe Uebel verſchwunden, der Appetit iſt wiedergekehrt. Alles hat wieder 
ſeinen normalen Gang und meine frühere Geſundheit iſt wieder hergeſtellt 
treffliches Heilmittel machte meinen Körper fleiſchiger und nervenſtark. 


Karl Baschin 
Berlin 
27 Spandauerstrasse 22 
empfiehlt jeinen von ärztlichen 
Autoritäten anerkannten 


Leberthran 
in ganz friſcher Sendung. 


Bureau für 
atent angelegenheiten 


G. Brandt. 


Berlin S. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 

fache thätig. 


Hoff's Malzgesundheits- 


Eiſenſtadt, 22 Februar 1886 
Alle 
konnte keine Speiſen mehr verdauen 


Ihr vor⸗ 
Im Leben iſt 
Wilhelm Herrmann, Lehrer. 


Haus dicht an der Stadtbahn! iz 


Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus. 


Bazar 


am 3. Dezhr. cr. 
nachmittags von 3 Ahr ab 
im Saale des Artushofes. 


Wie in früheren Jahren wird auch 
diesmal wieder für reichhaltige Aus⸗ 
ſtattung der Verkaufstiſche, gute Ver⸗ 
pflegung und gute Getränke Sorge ge⸗ 
tragen werden. 

Herr Kapellmeiſter Friedemann hat 
die Güte gehabt, von 5 Uhr nach⸗ 
mittags ab ein 


Concert 


zuzuſagen. 
Entree 20 Pf. — Kinder frei. 

Unſere Wohlthäter und Gönner, die 
uns auch diesmal wieder durch Gaben 
für den Bazar unterſtützen wollen, 
werden freundlichſt erſucht, ſolche bis 
zum 1. Dezember cr. den unter⸗ 
zeichneten Damen des Vorſtandes zu⸗ 
gehen zu laſſen. 

Eine Liſte behufs Einſammlung von 
Gaben wird nicht umhergeſchickt. 

Frau Bender. Frau Dauben. 
Frau Dietrich. Frau v. Holleben. 

Fräulein C. Meissner. 
Thorn am 18. November 1886. 


Der Vorſtand. 
. d ur putisehe ER 
Krametsvögel, 


grosse Auswahl von 


Spickbrüsten, 


vorz. gutschm. gek. 


Schinken, Gervelat- 
und Trüffel-Würste 


ei 
A. Mazurkiewiez. 
N. B. Münchener und Schönb. Bier. 
— Billige Weine. — Reichh. Speise- 
karte (wird auch ausserhalb ge- 
liefert) 


Am 2. Dezember iſt mein 
Lokal von 6 Uhr Abends 
wegen einer Feſtlichkeit geſchloſſen. 
Kowalski, Muſeum. 


Auflage 544,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter Überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberfetzungen 
in zwölf fremden Sprachen 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M. 
125 — 75 Kr Jähr⸗ 
lich er ſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 

2 bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 


400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß- und |, 


Buntftiderei.. Namens⸗Chiffren zc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und franko durch die 
Exvedition, Berlin W. Potsdamer Str 38; 
Wien I. Overngaſſe 3. 


a 3 ee 
Bettfedern · und 
Daunen - Handlung 


en-gros gegründ. 1826 en- détail 


C. H. Schäker, 
Hoflieferant. 


Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil: 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. 


Druck und Verlag von C. Dambrowski in Thorn. 


ue 


Zur Beſprechung über die Vorstand 
wahl werden alle Kameraden des 


Krieger -Vereins 
Freitag den 3. d. Mis 


abends 8 Uhr 
zu Sohumann eingeladen. 
Ebenſo iſt das Erſcheinen 
licher Mitglieder der 


Sanitäts-Kolonne 
zur Beſchlußfaſſung über die näch 


Uebung erwünſcht. a 


Montag den 6. d. Als. 
bar abends 8 Uhr — 


De pell 


im Sohumann’jgen Lokal. 
Tagesordnung: 

Wahl des Vorſtandes, 

Thorn den 2. Dezember 1886. 

Hrüger. 55 

J kürzeſter Zeit wird folgen 

Werk, welches den hieſigen He 

Premier⸗Lieutenant Laut 

Verfaſſer hat und das bereits in 2 7 

Kreiſen mit Spannung erwartet 
erſcheinen: 


Jan van Galker 


Ein Malerlied in 16 Aventurel 


J oseph Lauff. 


Preis eleg. geheftet 3 Mark, 
Preis eleg. gebunden 4 Ma 
Obiges Buch wird, laut mir 9 * 
dener Mittheilung des Herrn Verfall 
in diefen Tagen dem Buchhandel 3 
Vertriebe übergeben. 40 als 
Ich werde das Werk, welches ich end 
paſſendes Weihnachtsgeſchenk 1 
empfehle, am Lager haben und e fund 
Beſtellungen darauf die Buchhand 


k. f. Schwartz 


| ſämmt⸗ 


U 


ewol⸗ 


0 


Anzeigen 


zu dem demnächſt erscheinenden 85 
Alphabet-Verzeichnl 


er 1 
Einwohner der Stadt Tho, 


am 
an genon voll 


werden noch bis 8. ds. 

Näheres in der Buchhandlung 

Walter Lumb 

A vielſeitiges Verlangen, per 
ſichtige ich in der Au = 
Bürgerſchule einen Cyklus vs 


4 Sinfonie 
Concertel 


zu veranſtalten, und lade ein ba 
ehrtes Publikum dazu ganz ergeben! der 

Eine Abonnementslifte liegt a 
Buchhandlung von W. Lambeck 
Abonnementspreis 2 


An der Kaſſe Billet 0,75 Ml. 


\ 
R E. Baranowski, Geſindev. nen . 
(Helume, bequeme Wohn, mit EN 
Ausſ. Weichſel, z. 1. Apri 12 46% 4 0 
Preis 810 Mk. Brandt, Ban, 
1 m. Z. u. Kb., 1 Tr. n. on, ml 148 fi 
Bſchgl. v. 1. Dz. z. v. Tuche \ 
> 3 
Ta er: h 
Täglicher Kalender 7 \ 
8 1 ER 
S 3 
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